
SPECK/TALLIN. Estland ist 
eher unspektakulär. Aber 
es kommt heimlich und 
nachhaltig. Die frische grü-
ne Urwaldluft mit Farnen 
und Moosen; der tizianrote 
Moorteppich;  das magische 
weiche Moorseewasser mit 
Birkenspiegeln und Sonnen-
untergangsbädern. Flache 
Meeres-Landschaften mit 
stürmischem Horizont wie 
auf den stimmungsvollen 
Gemälden der Schule von 
Barbizon; verwegene Fisch-
kutterfahrten mit putzig-neu-
gierigen Robbentauchern vor 
einer der vielen unbewohn-
ten Inseln an Estlands West-
küste. Das sind Natur-Bilder, 

die sich anheimelnd im Kopf 
einnisten und die nach der 
Reise wohlig abgerufen wer-
den können, wo immer man 
ist. 

Das Baltikum mit seinem 
weiten Himmel ist dem Meck-
lenburgischen gar nicht so 
unähnlich: wenngleich die 
Granitbrocken, die die Eis-
zeit von Skandinavien auch 
über Estland verteilt hat, 
dort freilich viel gewaltiger 
sind als hierzulande. Hüben 
wie drüben findet man auch 
– noch – Herrenhäuser ver-
streut, wenn sie denn nicht 
Anfang des 20. Jahrhunderts 
entsiedelt, zerstört oder in 
den 1970ern kontrolliert ab-
gebrannt wurden wie etwa 
Väike-Rõude als Filmkulisse. 

Schließlich war Estland einst 
auch für deutsche Ordens-
ritter aufgesiedelt worden, 
Deutsch viele Jahrhunderte 
Amtssprache und die Kultur 
diejenige der deutschen Ober-
schicht auf ihren einsamen 
Gütern. Auch Wölfe leben 
hier wie mittlerweile bei 
uns, und auch in Estland sind 
diese scheuen Wildtiere sehr 
emotional besetzt. Dabei sind 
es Schakale, die inzwischen 
mehr Schaden unter Schaf-
herden anrichten als „der 
böse Wolf“. Und die Schakale 
wandern westwärts.

Wer mit Andreas Weber 
aus Speck im Baltikum unter-
wegs ist, sieht die Natur un-
mittelbarer, wertungsloser 
und gewinnt dadurch an 
Dankbarkeit und Ehrfurcht 
vor allem, was frei in der nur 
vermeintlich chaotischen 
Wildnis gedeiht. Wenn mal 
kein Elch auf einer seiner 
kundigen Exkursionen hoch-
beinig durchs frühtaubenetz-
te Gras schwankt, kann auch 
ein Schwarm munterer Erlen-
zeisige Begeisterung hervor-
rufen, wie sie sich im Wind-
schatten des Wacholders 
elegant treiben lassen. Und 
wenn dann noch ein Falke in 
die aufgeregte Schar schießt, 
kann man einen spannenden 
Krieg der Lüfte beobachten, 

wie ihn Hanns Albers als Ro-
ter Baron nicht besser für die 
Filmleinwand hätte inszenie-
ren können.

Seit vielen Jahren schon 
bietet der studierte Diplom-
forstingenieur Andreas We-
ber Naturreisen unter ande-
rem ins Baltikum an. Für ihn 
gilt das zu mehr als 50 Pro-
zent bewaldete und von gro-
ßen begehbaren Hochmooren 
durchzogene Estland als be-
sonders authentisch. „Dort-
hin fahre ich auch gern al-
lein zur Vogelbeobachtung“, 
bekennt der Naturliebhaber. 
Wenn er Ornithologen führt, 
ist es für Nicht-Vogelkundler 
mitunter lustig zu sehen, wie 
verzückt bei jedem „Punkt“ 

am Himmel sie die Ferngläser 
danach richten. „Schräge Vö-
gel“, mag man dann schmun-
zelnd denken. So wie auch das 
Baltikum selbst mit seinen 
abgelegenen Gütern manch 
schrulligen menschlichen 
Kauz generiert hat. Nicht 
eben „nur“ Sperlingskäuze, 
wie man sie mitunter durch 
Andreas Webers Spektiv be-
wundern kann, wenn sie auf 
einer der hohen Fichtenspit-
zen sitzend den Kopf putzig 
nach allen Seiten drehen.

Besonders spannend ist es 
jedoch, mit Weber und sei-
nen estnischen Kollegen auf 
Wildbärenschau zu gehen. 
Die Organisation Natourest 
hat in Ostestland an der rus-

sischen Grenze Wald gekauft 
und zwei Bärenbeobach-
tungshütten gebaut. Rund 
750 Braunbären leben hier 
in freier Wildbahn zwischen 
Peipussee und Lahemaa-Na-
tionalpark, inzwischen. Und 
gerade, wenn man denkt, 
nicht mal Paddington kommt 
hier vorbei, da tapst er auch 
schon, angelockt vom aus-
gelegten Fisch, mächtig und 
stolz zwischen den schlanken 
Birken hervor. Ein männ-
liches Prachttier, von glän-
zendem braunem Fell. Wie 
schön er doch ist, wie schön 
die wilde Natur!

Der Naturführer Andreas Weber aus Speck reist immer wieder ins 
Baltikum - warum, wird klar, wenn man erst einmal da war.
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Ausgerüstet mit Spektiv und viel Aufmerksamkeit, lehrt Andreas Weber die wilde Natur begreifen.  
 FOTOS: SILKE VOSS

Das Herrenhaus Sagadi liegt heute in einem estnischen 
Nationalpark und wurde vom Staat für Schulungszwecke und als 
Hotel restauriert.

Urig ists in einer Gaststube ganz aus Holz wie dieser, wo Kwaß, Fischsoljanka, Rote Bete und süßes Schwarzbrot gereicht werden.

Haapsalu - hier kurte gern der russische Zar.

Da - angelockt vom Fisch, kommt diese junge Bärin dicht an die Bärenbeobachtungshütte.
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